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fdjnittlid; etroa 40,000 Bienen). Dot bern DDeltïrtege
ftanben Rufclanb unö bie Dereinigten Staaten in bet
Bienenîucfyt an erfter Stelle. 3n bet Sdjmeij wirb bet
Bienenhonig oet^ältnismäfeig nut in tieinen mengen ge=

toonnen, ift abet roegen feinet aufeetotbentlicfyen ®üte
l)0(hgefd)ä&t.

Die Bienenwabe und bie ©clebrten.

Dot über 200 3ai?ren tourbe oon berühmten ©elehrten
eine intereffante Streitfrage ausgefod;ten. Der Phyfiler
Réaumut I?atte bie Stage aufgeworfen, in toeldjen IDinteln
ein fedjstantiges ©efäfe mit rautenförmigen Seiten gebaut
fein müffe, um bei größter Scftigleit unb 3toedmäfeigfter
flusnütjung bes Raumes am toenigften material 3U be»

anfptud)en. Der Streit toutbe burd) bas Urteil bes Ijeroot»
ragenben matijernatiters König, an beffen Autorität nie»
manb 3toeifeite, entfdjieben. König berechnete, baj; ein
foldjes ©efäfe IDintel haben müffe oon 109° 26' unb 700 34'.
Dod; ein eigenfinniger Baumeifter, bie Biene, betonte
barauf, ihre fedjsedigen 3ellen tn IDinteln oon 109° 28'
unb 70° 32' aus3ufü^ren. Als bies beobachtet tourbe, ent«
brannte bet ©elehrtenftreit oon neuem, inbem man oer»

Bienenwabe als optifcf?e 2äuftf?ung. Betrachtet man öie töabe oon
nahem mit rpeitgeöffneten flugen, fo erfcf?einen bie 3cllenrunö, werben

bie flugen naf?e3u gefchlofjen, fo erfcheinen fie fechsecïig.

schnittlich etwa 40,000 Bienen), vor dem Weltkriege
standen Rußland und die vereinigten Staaten in der
Bienenzucht an erster Stelle. In der Schweiz wird der
Bienenhonig verhältnismäßig nur in kleinen Mengen
gewonnen, ist aber wegen seiner außerordentlichen Güte
hochgeschätzt.

vie Bienenwabe und die Gelehrten.

vor über 200 Iahren wurde von berühmten Gelehrten
eine interessante Streitfrage ausgesochten. Oer phgsiker
Röaumur hatte die Zrage aufgeworfen, in welchen Winkeln
ein sechskantiges Gefäß mit rautenförmigen Seiten gebaut
sein müsse, um bei größter Heftigkeit und zweckmäßigster
Ausnützung des Raumes am wenigsten Material zu
beanspruchen. ver Streit wurde durch das Urteil des
hervorragenden Mathematikers Rönig, an dessen Autorität
niemand zweifelte, entschieden. Rönig berechnete, daß ein
solches Gefäß Winkel haben müsse von 109° 26' und 70° 34'.
voch ein eigensinniger Laumeister, die Biene, beharrte
darauf, ihre sechseckigen Zellen in Winkeln von 109° 28'
und 70° 32' auszuführen. Als dies beobachtet wurde,
entbrannte der Gelehrtenstreit von neuem, indem man ver-

Bienenwabe als optische Täuschung. Betrachtet man die lvabe von
nahem mit weitgeöffneten Augen, so erscheinen die Zellen rund, werden

die Augen nahezu geschlossen, so erscheinen sie sechseckig.



mutete, bah öie Biene, als erfahrenster ©rbauer foldjer ©e«
fäjje, au© öie 3me<tmähigfte Sorm hetausgefunöen habe.
Der Schotte ïïiac Saurin unb Réaumur fetbft fu©ten non
neuem na© ber ri©tigen Söfung, aber fie fanben nur eine
Betätigung öes Refultates uon König, mona© öie Biene
in bem Streit, ber fie alteröings tuenig berührte, Unre©t
behielt, ©in tttetfroürbiges ©teignis bemies bo© öie
Xïïeifterf©aft ber Biene, ©in gtofjes S©iff lief auf Klippen;
mit Rtühe tonnte öie îïïannf©aft gerettet roerben. Als bas
Seeamt ben gall na©prüfte, fanb es, bah öie Sogaritljmen«
tafel, na© mel©er ber Kapitän ben Kurs berechnet hatte,
einen geljler enthielt, unb bah besfjalb bas S©iff ohne
S©u(ö öes Kapitäns non ber Ri©tung abgetui©en mar. —
Unb fiehe öa es mar öiefeibe Stelle in ber glei©en Sogarith»
mentafel, öie au© öie ©elehrten in ber Berechnung fe©s»
tantiger ©efäfje irregeführt hatte. Ura>et3ügli© tourbe eine

Hörprüfung uorgenommen; fie ermies bie abfolut 3roec!«
mähige Bauart ber Bienen.

Das intelligenteftc ©ter.
Dumas ber Altere behauptete, ber §u©s fei bas intelli»

gentefte aller oierfühigen ©iere unb mettete mit einem
Sreunöe, ber ertlärte, ber tjunb fei tlüger. Um bie
U)ette 3U entf©eiben, banb Dumas einen tjunb unb einen
5u©s an 3mei glei© lange Ketten in fol©em flbftanb
uoneinanber, bah fie meber einanber no© einen ©eilet
mit gleif© errei©en tonnten, ben er mitten 3roif©en öie
©iere fet;te. Soroohl ber tjunb roie ber Su©s ma©ten bie
Der3meifeltften flnftrenaungen, an ben ©eller 3U tommen,
aber na© einer Stunoe legte fi© ber tjunb oer3i©tenb
niebet. Der Su©s bagegen brehte ft©, als ob ©m ein neuer
©ebante getommen fei, oollftänbig um unb ftretfte fi© fo»
roeit als mögli© na© hinten. Run enbli© tonnte er ben
©eller mit ber fjinterpfote erref©en unb 3U ft© hera^iehen.

mutete, daß die Biene, als erfahrenster Erbauer solcher
Gefäße, auch die zweckmäßigste Zorm herausgesunden habe.
Der Schotte Mac Laurin und Rêaumur selbst suchten von
neuem nach der richtigen Lösung, aber sie fanden nur eine
Bestätigung des Resultates von Rönig, wonach die Biene
in dem Streit, der sie allerdings wenig berührte, Unrecht
behielt. Ein merkwürdiges Ereignis bewies doch die
Meisterschaft der Biene. Ein großes Schiff lief auf Rlippen;
mit Mühe konnte die Mannschaft gerettet werden, AIs das
Seeamt den Zall nachprüfte, fand es, daß die Logarithmentafel,

nach welcher der Rapitän den Rurs berechnet hatte,
einen Zehler enthielt, und daß deshalb das Schiff ohne
Schuld des Rapitäns von der Richtung abgewichen war. —
Und siehe da! es war dieselbe Stelle in der gleichen
Logarithmentafel, die auch die Gelehrten in der Berechnung
sechskantiger Gefäße irregeführt hatte. Unverzüglich wurde eine
Rachprüfung vorgenommen; sie erwies die absolut
zweckmäßige Bauart der Bienen.

vas intelligenteste Tier.
vumas der Ältere behauptete, der Zuchs sei das

intelligenteste aller vierfüßigen Tiere und wettete mit einem
Freunde, der erklärte, der Hund sei klüger. Um die
Wette zu entscheiden, band Dumas einen Hund und einen
Zuchs an zwei gleich lange Retten in solchem Abstand
voneinander, daß sie weder einander noch einen Teller
mit Zleisch erreichen konnten, den er mitten zwischen die
Tiere setzte. Sowohl der Hund wie der Zuchs machten die
verzweifeltsten Anstrengungen, an den Teller zu kommen,
aber nach einer Stunde legte sich der Hund verzichtend
nieder. Der Zuchs dagegen drehte sich, als ob ihm ein neuer
Gedanke gekommen sei, vollständig um und streckte sich
soweit als möglich nach hinten. Nun endlich konnte er den
Teller mit der Hinterpfote erreichen und zu stch heranziehen.
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